
Hagleitner, Liselotte
Der sogenannte Animismus beim Kind
Praxis der Kinderpsychologie und Kinderpsychiatrie 32 (1983) 7, S. 261-266

Quellenangabe/ Reference:
Hagleitner, Liselotte: Der sogenannte Animismus beim Kind - In: Praxis der Kinderpsychologie und
Kinderpsychiatrie 32 (1983) 7, S. 261-266 - URN: urn:nbn:de:0111-opus-26955 - DOI: 10.25656/01:2695

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:0111-opus-26955
https://doi.org/10.25656/01:2695

in Kooperation mit / in cooperation with:

http://www.v-r.de

Nutzungsbedingungen Terms of use

Gewährt wird ein nicht exklusives, nicht übertragbares,
persönliches und beschränktes Recht auf Nutzung dieses
Dokuments. Dieses Dokument ist ausschließlich für den
persönlichen, nicht-kommerziellen Gebrauch bestimmt. Die
Nutzung stellt keine Übertragung des Eigentumsrechts an diesem
Dokument dar und gilt vorbehaltlich der folgenden
Einschränkungen: Auf sämtlichen Kopien dieses Dokuments
müssen alle Urheberrechtshinweise und sonstigen Hinweise auf
gesetzlichen Schutz beibehalten werden. Sie dürfen dieses
Dokument nicht in irgendeiner Weise abändern, noch dürfen Sie
dieses Dokument für öffentliche oder kommerzielle Zwecke
vervielfältigen, öffentlich ausstellen, aufführen, vertreiben oder
anderweitig nutzen.

We grant a non-exclusive, non-transferable, individual and limited
right to using this document.
This document is solely intended for your personal, non-commercial
use. Use of this document does not include any transfer of property
rights and it is conditional to the following limitations: All of the
copies of this documents must retain all copyright information and
other information regarding legal protection. You are not allowed to
alter this document in any way, to copy it for public or commercial
purposes, to exhibit the document in public, to perform, distribute or
otherwise use the document in public.

Mit der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die
Nutzungsbedingungen an.

By using this particular document, you accept the above-stated
conditions of use.

Kontakt / Contact:

peDOCS
DIPF | Leibniz-Institut für Bildungsforschung und Bildungsinformation
Informationszentrum (IZ) Bildung
E-Mail: pedocs@dipf.de
Internet: www.pedocs.de



Praxis der Kinderpsychologie

und Kinderpsychiatrie

Zeitschrift für analytische Kinder- und Jugendpsychologie, Psychotherapie,

Psychagogik und Familientherapie in Praxis und Forschung!g

Herausgegeben von R. Adam, Göttingen • A. Duhrssen, Berlin • E. Jorswieck, Berlin

M. Müller-Küppers, Heidelberg • F. Specht, Göttingen

32. Jahrgang / 1983

VERLAG FÜR MEDIZINISCHE PSYCHOLOGIE IM VERLAG

VANDENHOECK & RUPRECHT IN GÖTTINGEN UND ZÜRICH

Vandenhoeck&Ruprecht (1983)



L. Hagleitner: Animismus beim Kind 261

family therapy, as well as individual thetapy founded on

depth psychology, or eise therapy of a sub-system within the

family (e.g. guided affective imagery of the mother-daughter

diad) are employed. In our opinion, this "multifactorial

approach" seems to be indispensable in dealing with the

complex actions in Anorexia nervosa. We are, however,

unable to claim-especially with pronounced or chronic

cases—that a small number of family sessions lead to a

genuine recovery.

This article is an attempt to summanze intrastructural and

interactional modeis, lllustrated by fantasies from the guided
affective immagery of a female patient.
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Pädagogik und Jugendhilfe

Der sogenannte Animismus beim Kind

Von Liselotte Hagleitner

Zusammenfassung

Der sogenannte kindliche Animismus beschreibt die

Neigung von kleinen Kindern, unbelebte Ereignisse ihrer

Umgebung als belebt zu erleben. Das Phänomen ist in der

Litetatur vielfach mißverstanden und entweder in seinem

Stellenwert innerhalb der kognitiven Entwicklung überbe¬

wertet (etwa i.S. evolutionistischer Interpretationen) oder

als Kunosum außerhalb der normalen Entwicklung erwähnt

worden. Die Zusammenhänge zwischen den kognitiven,

affektiven und sozialen Bedingungen des Erlebens sind

jedoch bisher nicht genug beachtet worden. Im Vergleich

mehrerer Entwicklungstheorien wird ihre gegenseitige zeitli¬

che Koordination dargestellt, durch welche die kindliche

Perspektive determiniert wird.
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Mit diesem Ansatz soll der sogenannte kindliche Animis¬

mus zu jedem Zeitpunkt als Ausdruck der erreichten Dezen-

trierung, d.h. einem Prozeß der zunehmenden Loslosung

von den aktuellen Bedürfnissen und Handlungsbezügen des

Subjekts verstanden werden. Dies wird einerseits aus den

theoretischen Modellen abgeleitet, andererseits aber auch

anhand von Daten aus der empirischen Untersuchung zum

sogenannten kindlichen Animismus dargestellt und disku¬

tiert.

Einleitung

Begriff

In den meisten Lehrbuchern der Entwicklungspsychologie
wird der sogenannte kindliche Animismus als eine typischer-

Vandenhoeck&Ruprecht (1983)
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weise im frühen Kindesalter anzutreffende Anomalie des

kindlichen Denkens und Erlebens erwähnt. Wenn es von

seinen Voraussetzungen isoliert betrachtet wird, verliert das

Phänomen seine verstehbare Dynamik und erhalt so den

„magischen" Anschein des Ungewöhnlichen. Damit verbun¬

dene evolutionistische Interpretationen werden in dieser

Arbeit zurückgewiesen. Denn im Zusammenhang mit den

sich verändernden Voraussetzungen des kindlichen Erlebens

und Erkennens zeigt sich, daß fur die Kinder, wenn sie die

Natur als belebt betrachten, dies nicht mit einer (materiell

gedachten) Beseelung verknüpft ist, und daß die kindliche

Perspektive insgesamt durch andere Faktoren determiniert

wird als das Denken von Naturvolkern. Allerdings ist diese

irreführende Auslegung des kindlichen Erlebens schon im

Begriff „Animismus" (lat. anima = Seele) enthalten. In

dieser Arbeit wird, um gerade Eigenart und Entwicklung des

kindlichen Denkens zu unterstreichen, der Begriff Animis¬

mus, wenn auch mit dem Zusatz „sogenannt" beibehalten.

Problemgescbichte

Piaget veröffentlichte 1926 die Erstuntetsuchung: „La

representation du monde chez l'enfant", wo er die Theorie

vertrat, daß sich im kindlichen Animismus ein wesentliches

Moment der Erkennrnisentwicklung manifestiete. Die da¬

durch implizierte hervorragende Bedeutung des Phänomens

fur die kognitive Entwicklung loste in der Folge eine heftige

wissenschaftliche Kontroverse aus, in deren Rahmen ver¬

schiedenste Variablen und äußere Einflüsse getestet wurden.

Großangelegte, oft ttanskulturelle Studien (z.B. Russell &

Dennis, 1940, Bruce, 1941; Huang, Chen & Yang. 1943)

diskutierten die Universalität einer animistischen Phase.

Wahrend in verschiedenen Kulturen Piagets Befunde nicht

bestätigt werden konnten und damit ihre Notwendigkeit
innerhalb der Kausalitatsentwicklung in Frage stand, wurde

mit denselben Untersuchungen zusätzlich gegen einen Ein¬

fluß det Soziahsation argumentiert. Allerdings sprechen

einige Ergebnisse fur Einflüsse wie Naturkontakt, Erfahrung

des Kindes mit den fraglichen Gegenstanden, sowie auch

soziookonomischer Status, praktizierte Religiosität und

Erklarungsformen der Eltern (z.B. Ezer, 1962; Tynni, 1958;

Russell & Dennis,, 1941). Die Frage, ob das Auftreten

animistischer Vorstellungen durch äußere oder innere Fak¬

toten zu begründen sei, blieb jedoch weiterhin ungeklärt.
Fur letztetes sprechen vor allem jene Untersuchungen, die

das chronologische Alter (oder das Entwicklungsalter) als

Gradienten des sogenannten kindlichen Animismus betrach¬

ten (z.B. Piaget, 1926, Russell & Dennis,, 1940; Lauren-

deau er Pinard, 1963; u.a.m.), sowie Befunde uber signifi¬
kant größere Animismus-Anteile bei Hirnverletzten und

schwacher begabten Populationen (vgl. Werner & Camson,

1944, Granich, 1940; Nass, 1956; Goss, 1957), mit jedoch
kontroversen Resultaten. Zusammenfassend kann man die

Heterogemtat der Ergebnisse aus der sogenannten Animis-

muskontroverse auf unterschiedliche theotetische Ansätze

und Operationahsietungen zurückfuhren. Die theoretischen

Ansätze sind in mehr philosophisch orientierte (wie z.B. die

genetische Erkenntnistheorie der Genfer Schule) und aus¬

schließlich auf die experimentell zu beobachtende Begnffs-

entwicklung konzentrierte (wie z.B. die der semantischen

Begtiffsreprasentation) polarisiert. Unter jenen Operationa-

hsierungen, die sich durchwegs auf verbale Methoden stut¬

zen, ist zwischen denen, die mit standardisierten Verfahren

eine statistische Aussage treffen, und anderen, die eher

kasuistisch auf die Vorstellungen der einzelnen Kinder

eingehen, zu unterscheiden.

Animismus und kognitive Entwicklung

Bei Piaget stellt das Phänomen Animismus eine Phase der

Kausalitatsentwicklung dar, wo die kindlichen Vorstellun¬

gen noch stark von seinen eigenen intentionellen Handlun¬

gen geprägt sind. Piaget geht davon aus, daß sich schon uber

die ersten sensumotonschen Erfahrungen ein primitives

Bewußtsein von Wirkzusammenhangen konstituiert, wel¬

ches auch in die Wahrnehmung physikalischer Prozesse

einfließt, woraus erst allmählich im Sinne einer polarisieren¬
den Entwicklung die Konzepte Ursache und Wirkung erar¬

beitet werden.

Deutlicher tritt der sogenannte kindliche Animismus in

der Phase der symbolischen Funktionen auf, wo es bereits an

Prototypen orientierte „Vorbegriffe" und teilweise nur uber

das Subjekt hergestellte „Prarelationen" gibt. Die Kausalität

ist zunächst noch immer an die zeitliche Kontingenz der

Ereignisse gebunden („post hoc ergo propter hoc"); indem

das Kind ihnen aber Intentionalltat zuschreibt, transzendiert

es bereits in Richtung Regelhaftigkeit. Nach Piaget gründet
sich der sogenannte kindliche Animismus auf den egozentri¬

schen Kraftbegriff und bleibt damit Ausdruck einer Ver¬

wechslung zwischen physikalischen Vorgangen und psychi¬
schen Phänomenen, durch welche die praoperationale Phase

charakterisiert ist.

Die Operationen konstituieren schließlich ein System

universaler und objektiver Funktionszusammenhange und

ein von der Anschauung und den subjektiven Handlungen

unabhängigeres Weltbild. Unter diesen Annahmen hat der

Animismus einen hohen Stellenwert innerhalb der Erkennt¬

nis- und Kausalitatsentwicklung; sowohl durch die lerntheo¬

retischen Ansätze (Goldmann, 1955) als auch durch die

Wahrnehmungspsychologie wird dies jedoch bestritten.

Deren Proponenten, wie Micbotte (1946), Duncker (1945)

und Heider (1944) nehmen dagegen an, daß die perzeptive

Kausalität der begrifflichen vorausgeht; nach ihnen ist die

Tendenz, Objekte und Ereignisse auf der Basis raum-zeith-

chet Nahe zu gruppieren, universell, so daß die Wahrneh¬

mung von Ursache und Wirkung in Abhängigkeit von Ge¬

staltgesetzen (Ähnlichkeit und Nahe) geschieht.

Piaget entgegnete hierzu, daß die Zusammenhange nicht

allein den wahrgenommenen Gegenstanden entnommen

werden konnten, die Aktivität des Subjekts also doch vor¬

aussetzten. Zusätzlich interessant ist, daß in den Experimen¬
ten zur Wahrnehmungskausahtat die Wechselbeziehungen
zwischen den geometrischen Objekten in Termini interper¬

sonaler Szenen beschrieben wurden. Miller & Johnson-
Land (1976) meinen daher: „the perceptual predicate

,cause' may ltself be a product of considerable cognitive

development, which may ongmate with intentional move¬

ments and generahze through some kind of decentering to

other persons and inanimate objects" (p.490).Vandenhoeck&Ruprecht (1983)



L Hagleitner Animismus beim Kind 263

Hier scheinen sich die kognitiven mit den linguistischen

Theorien zu tteffen. Das lerntheoretische Modell übet die

Entwicklung der Kausalität gründet sich ausschließlich auf

die durch vorangegangene Erfahrung gebildeten Erwartun¬

gen in bezug auf zeitlich geordnete Ereignisse; dem soge¬

nannten kindlichen Animismus kommt hier keinerlei beson¬

dere Bedeutung zu, er wird im Gegenteil als seltener und

unbedeutender Kategonsierungsfehler betrachtet. Im Rah¬

men der Begriffs- und Sprachentwicklung zeigt sich am

Beispiel des sogenannten kindlichen Animismus auch das

Ausmaß des Soziahsierungseinflusses durch die verbale

Kommunikation. Die ursprüngliche Isolation nimmt vor

allem im Verlauf des sprichwörtlichen Fragealters (um 3;)

ab, wo neuerworbene Ausdrucksmoghchkeiten mittels

sprachlicher Symbole eine Korrektur und Erweiterung des

Wissens ermöglichen. Von nun an gibt es verstärkt Einflüsse

von außen, durch Eltern, Medien und wahrend des Spielens

mit anderen Kindern.

Animismus und affektive Entwicklung

Was die affektive Entwicklung anbetrifft, beschreiben

besonders psychoanalytische Konzepte (vgl. Brenner, 1955,

Freud, 1957, Encson, 1973) eine vergleichbare Gesetzmä¬

ßigkeit. Nach diesen geht die Entwicklung von einem undif¬

ferenzierten, auf die Bedürfnisbefriedigung konzentrierten

Ausgangszustand aus. Diese als „primärer Narzißmus"

beschriebene Zentrierung ist durch eine labile Emotionalitat

gekennzeichnet, da eine Bindung von Aufmerksamkeit und

Handlungsenergie an adäquate Objekte nicht immer gelingt,

sind die ersten Objektbeziehungen entsprechend durch die

sogenannten Pnmarprozesse bestimmt, wobei das gestörte

psychodynamische Gleichgewicht mit Hilfe von Verschie¬

bungen (z.B. Projektion oder Identifikation) wiederherge¬

stellt und die Spannungsdifferenz ausgeglichen werden muß

(vgl. Grunewald, 1972). Diese Verschiebungen nehmen in

dem Maße ab, als sich das Ich durch stabilere Objektbezie¬

hungen konstituiert; dies geschieht vor allem uber die Befrie¬

digung der Bedurfnisse und dem Kontakt mit den Personen.

Auf diese Weise gewinnt das Kind immer mehr Autonomie

und Selbstbestimmung. Es lernt, sich von seiner Umwelt und

anderen Personen abzugrenzen, und erwirbt schließlich die

Fähigkeit, die Entladung von Besetzungsenergie so lange

hinauszuschieben, bis die Umweltbedingungen am gunstig¬

sten sind (anale Phase: Kontrolle der Skelettmuskulatur und

Ausscheidung). Erst wenn das Ich soweit gefestigt ist, kann

es zu einer ersten stabileren Bindung kommen (odipale

Phase), mittels derer nun schon eigene Bedürfnisse zurückge¬

stellt werden. Dadurch sind bereits die sogenannten Sekun-

darprozesse gekennzeichnet, welche ihrerseits einen weiteren

Handlungs- und Denkspielraum eroffnen. Die zeitliche

Organisation dieser Entwicklung entspricht exakt dem

Verlauf der kognitiven Entwicklung und steht mit ihr in

enger Verbindung. Außerdem erstreckt sich dieser Isomor¬

phismus auch auf die soziale Entwicklung, die ebenfalls von

den jeweiligen emotionalen und begrifflichen Voraussetzun¬

gen sowie der Errichtung und Behauptung des Ich (vgl. auch

Inhelder, in Bonn, 1969) abhangt.

Animismus und Soziahsation

Die sozialen Voraussetzungen fur das Erleben und Den¬

ken des Kindes liegen einerseits in der wachsenden sozialen

Kompetenz beim Kind selbst, etwa i.S. der bisher diskutier¬

ten Zusammenhange, werden aber auch von außen vermit¬

telt. Die Aufnahmefähigkeit ist anfangs noch beschrankt,

wachst aber in fnteraktion mit det Bezugsperson, noch lange

bevor die Sprachentwicklung einsetzt. Moglicherweise ist

auch die Erfahrung der ersten dvadischen Beziehung fur

einen spateren Zugang zu Personen und zur dinglichen Welt

entscheidend (vgl. Spitz, 1976, Main in Großmann, 1976).

Wenn auch die elementaren physikalischen Kategorien, wie

Objekt, Raum, Zeit und Kausalität schon früh uber ehe

sensumotonschen Handlungserfahrungen erworben wer¬

den, entfaltet sich die konzeptuelle Differenzierung erst auf

dem sprachlichen bzw. symbolischen Niveau, wenn mit

einer zunehmend besseren Kommunikation die Isolation der

kindlichen Vorstellungen aufgehoben und die Aufnahme

sachbezogener Information vervielfacht wird. Andererseits

kommen mit der Sprache Einflüsse gesellschaftlicher Wert¬

orientierungen (vgl. Whorf, 1963) der soziookonomischen

Klassenzugehörigkeit (vgl. Bernstein, 1967; Netdkardt,

1977), verschiedener Soziahsationsinstanzen (vgl. Ludtke,

1971), wie Kindergarten, Schulen, peer-Gruppen (vgl

Hering, 1974) und die Kindermedien (vgl. Hunscha, 1974,

Taylor, 1960; Pfeiffer, 1974) hinzu. Im Austausch mit seiner

sozialen Umwelt nimmt das Kind Einflüsse sowohl indirek¬

ter Art,- etwa sprachimphzite (vgl. Whorf, 1963), metapho¬

rische und — explizite Informationen (z.B. actor - action

Kategorien, Schlesinger 1971), als auch direkter Art auf, -

etwa sachbezogene (z.B. Fernsehen, Matthias, 1978), psy¬

chologische (z.B. dyadische Beziehung und Objektbegriff,

Decane, 1965) und soziale (z.B. frühe Soziahsation Mar¬

shalls, 1961;) Erfahrungen.

Empirische Untersuchung

Ableitung der Fragestellung

Die Verarbeitung der jahrzehntelangen Kontroverse um

den sogenannten kindlichen Animismus stellt sowohl inhalt¬

liche als auch forschungsparadigmatische Fragen, die in der

vorliegenden Arbeit auch teilweise empirisch behandelt

wetden. Wir verstehen das Phänomen Animismus als Aus¬

druck einer komplexen Konstellation von Bedingungen, die

sich isomorph und in dezentrierender Richtung verandern.

Die ursprüngliche Zentrierung äußert sich dann, daß das

Erleben und Denken des Kindes noch statk an seine eigenen

Handlungen gebunden, seine Affektivitat noch in etwa

gleichem Maß von der Befriedigung seiner Bedurfnisse und

der Behauptung seiner Vorstellungen abhangig und seine

Teilnahme am sozialen Leben daher noch entsprechend

asymmetrisch ist.

Dies fuhrt zu einer Perspektive, in der die Unterscheidung

zwischen „belebt" und „unbelebt" fehlt bzw. Verwechslun¬

gen im Erleben und Handeln auftreten.

Im Hinblick auf eine zunehmende Dezentration wird

erwartet, daß diese sogenannt ammistischen Verwechslun-

Vandenhoeck&Ruprecht (1983)
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gen bei Kindern verschiedenen Alters, wie auch bei verschie¬

denen Items mit unterschiedlicher Häufigkeit zu beobachten

sind. Zwischen Jungen und Madchen werden keine Unter¬

schiede erwartet. Die Untersuchungsziele hinsichtlich der

Methodik sind.

— durch Rephkation der Piaget<ic\ien Studie (1926) deren

Ergebnisse zu überprüfen und zu erganzen,

— Effekte, die durch die Methode produziert werden, im

Vergleich mit einem zweiten Verfahren zu kontrollieren,
— durch eine sowohl qualitative als auch quantitative Aus¬

wertung zu einem möglichst umfassenden Befund uber

den sogenannten kindlichen Animismus zu kommen.

Fur die qualitative Analyse werden in erster Linie die

Interviewprotokolle herangezogen. Die Fragestellungen be¬

treffen vor allem die kindlichen Begründungen fur die Be¬

lebtheit oder Nicht-Belebtheit der Items.

Methode

Zur empirischen Erhebung von Verbreitung und Aus¬

druck sogenannt animistischer Vorstellungen beim Kind

wurden zwei verschiedene Verfahren gewählt:
Das „klinische Interview" nach Piaget (1926) betont den

ganzheitlichen Ansatz, der aus den in ihrer zeitlichen Rei¬

henfolge isomorphen Teilentwicklungen erarbeitet wurde.

Es handelt sich um ein halb strukturiertes, sehr flexibles

Interview, mit dem — wie bei Kranken - nicht in erster Linie

konkrete Informationen erfragt, sondern herausgefunden
werden soll, ob und wie sich die Versuchsperson (Vp) ge¬

wisse Fragen überhaupt stellt (Piaget, 1926, p.7). Diese

Methode setzt seitens des Versuchsleiters (VI) Erfahrung und

Behutsamkeit voraus, um Beeinflussung oder Hemmung der

befragten Kinder zu vetmeiden.

Als Ergänzung, aber auch als ein den kindlichen Bedurf¬

nissen entgegenkommendes „Spiel" wurde außerdem eine

Kategonsierungsaufgabe in der Art der klassischen Begnffs-

bildungsexpenmente (z B. Hunt, 1962) vorangestellt, wobei

26 Kartchen mit fotografisch abgebildeten Items nach den

Kriterien Bewegtheit, Eigenantrieb und Belebtheit zu sortie¬

ren waren Die Zahl und Auswahl der Items war fur alle

Kinder gleich, ebenso die Reihenfolge der Klassifikatio¬

nen.

Stichprobe

110 vier- bis dreizehnjährige Jungen und Madchen nah¬

men an der Untersuchung teil. Die Parallehsierung nach der

Haufigkeitskontrolle bezog sich auf Alter (je 10 Vpn/Jahr-

gang), Geschlecht (je 5 Madchen bzw. Jungen/Jahrgang)
und Geschwisterstand (je 5 Einzelinder bzw. Kinder mit

Geschwistern/Jahrgang). Weitere demographische und indi¬

viduelle Variablen wurden konstant gehalten.

Durchfuhrung

Die Datenethebung fand in Einzeltestungen statt. Als Ort

der Untersuchung wutde em den Vpn bekannter, freundlich

eingerichteter Raum gewählt, in dem Gesprach und Katego-

nsierungsspiel ungestört durchgeführt werden konnten.

Die Untersuchung begann erst nach einigen Minuten des

gegenseitigen Kennenlernens zwischen VI und Kind; wah¬

rend dieser Zeit wurden einige demographische und person¬

liche Daten erhoben und durch zusammengesetzte Fragen

das Sprachverstandnis des Kindes geprüft, das fur die wei¬

tere Untersuchung Voraussetzung war. Fur die Jüngsten

(d.h. die Kindei im Vorschulalter) folgte auch ein Wort¬

schatztest nach dem Muster des Peabody Picture Vocabulary
Tests anhand der Kartchen fur die Kategonsierungsaufgabe.
Die allgemeine Instruktion lautete fur alle Kinder gleich.
Von hier an wurde das verbale und gestische Verhalten seht

ausführlich schriftlich protokolliert. Alle Vpn absolvierten

als erstes die non-verbale Kategonsierungsaufgabe, die

wegen ihres spielerischen Charakters entspannend wirkte.

Die Aufgabe bestand dann, aus einer gemischten Anord¬

nung von 26 Kartchen nach vorgegebenen Kriterien (Be¬

wegtheit, Eigenbewegung und Leben) jedes einzelne Item je

nach Zutreffen oder Ablehnung des Kriteriums binar zu

sortieren.

Dies gelang in allen Fallen ohne Schwierigkeiten. Im

Anschluß daran leitete der VI zu der „klinischen Befragung"

uber, indem er (sie) die Abbildungen weiter benutzte und

darüber hinaus auch auf andere Ereignisse aus dem kindli¬

chen Erfahrungsbereich zu sprechen kam. Je nach den fur

die Vpn mit dem Begriff Leben verbundenen Assoziationen

wurden auch Vorstellungen uber das Bewußtsein aufgenom¬
men.

Ergebnisse

Die Auswertung bestand aus einer ausfuhrlichen qualitati¬
ven Analyse der Interviews und einer sich auf Häufigkeiten
und Scores stutzenden quantitativen Beschreibung.
Der Prozentsatz der sogenannt ammistischen Losungen

war bei allen, - auch den jüngsten Vpn —, unerwartet niedrig

(10% bei der Kategorisierung, ca. 31% im Interview). Die

quantitative Auswertung ist dementsprechend wenig diffe¬

renziert.

Hinsichtlich der Häufigkeit sogenannt animistischer

Äußerungen sind die Unterschiede zwischen den Altersgrup¬

pen signifikant. Jedoch konnte keine systematische Ab¬

nahme mit dem Alter der Vpn festgestellt werden. Jungen

und Madchen sowie Einzelkinder und Kinder mit Geschwi¬

stern unterscheiden sich in bezug auf den sogenannten

kindlichen Animismus nicht signifikant. Unter den ältesten

der untersuchten Kinder wurden die Hauptschuler und die

Gymnasiasten verglichen, bei ihnen sind jedoch kaum mehr

animistische Antworten zu beobachten und daher unter¬

scheiden sich die beiden Gruppen statistisch ebenfalls

nicht.

Die qualitative Auswertung bestand zunächst in einer

Beurteilung der Antworten im Interview, welche die von

Piaget vorgeschlagenen Phasen und ihre Abfolge bestätigte,
d.h. jüngere Vpn stutzten sich signifikant häufiger auf das

Kriterium der Bewegtheit als altere, welche die Belebung
öfter auf Eigenantrieb oder andere Merkmale des Lebens

zurückführten. Außerdem war das Antwortverhalten der

Kinder unterschiedlich. Unter den jüngsten Vpn gab es die

meisten Verweigerungen und „weiß-nicht"-Antworten undVandenhoeck&Ruprecht (1983)
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mehr Hinweise auf physiognomische Merkmale, wahrend

mit zunehmendem Alter immer mehr Kinder die Reaktions

tahigkeit, Unabhängigkeit und Entwicklung der Lebewesen

berücksichtigten Diese inhaltlichen Ergebnisse spiegeln die

zunehmende Bewußtwerdung der Eigenschaften des Leben¬

digen und gleichzeitige Differenzierung wider Unteteinan

der korrelieren die einzelnen Attnbuierungen bei den junge

ren Vpn noch nicht, bei den 10- bis 12-Jahngen aber hoch-

signifikant Dies ist auch interessant fur die Zuschreibung
von Bewußtsein und psychischen Eigenschaften, welche

zunehmend mit der des Lebens konvergiert Außerdem hat

sich gezeigt, daß die Kinder jeweils mehrere Items zu Item¬

klassen zusammenfassen, so daß unter ihnen die Variabilität

signifikant geringer ist als zu anderen Itemklassen Die

einzelnen Klassen unterscheiden sich auch besonders hin¬

sichtlich der Sicherheit, mit der ihnen Leben attnbuiert wird

Zwischen den Ergebnissen aus den beiden verwendeten

Verfahren besteht Übereinstimmung

Diskussion

Die Erarbeitung der Bedingungen fur den sogenannten

kindlichen Animismus und die kindliche Perspektive im

allgemeinen zeigt die Übereinstimmung zwischen Modellen

zur kognitiven, emotionalen und sozialen Entwicklung In

allen Bereichen ist Selbständigkeit und Stabilität des Indivi

duums mit einer zunehmenden Loslosung von den aktuellen

subjektiven Bedurfnissen verbunden Diese Dezentration

wird daher als wichtiger Parameter der Entwicklung beson¬

ders unterstrichen

Mit der empirischen Untersuchung werden die Piaget

sehen Ergebnisse (1926) weitgehend bestätigt und sowohl

quantitativ als auch qualitativ ergänzt Wenn auch die

Reihenfolge der vorgeschlagenen Phasen repliziert werden

konnte, scheinen jedoch die kntenalen Eigenschaften auch

noch durch andere Merkmale (wie physiognomische, an

thropomorphe oder autonomistische) überlagert

So legen Piagets Befunde eine hierarchische Organisation

der Kriterien (Bewegtheit, Eigenbewegung und Leben) nahe,

diese sind jedoch weder systematisch noch erschöpfend und

erschweren eher das Verständnis fur das Lebendige (z B

deutlich bei den Pflanzen) Die Modelle semantischer Netz¬

werke (vgl Schank, 1973, Simmons, 1973, Woods, 1974)

fuhren im gegebenen Fall zu derartig komplizierten konzep

tuellen Gebilden, daß ihre Verwendung durch junge Kinder

unwahrscheinlich erscheint Am ehesten durfte die semanti¬

sche Repräsentation des Begriffs ,Leben' um einen „Proto

typ" angelegt sein, dessen Kern möglicherweise von der

sozialen Erfahrung des Kindes mit Personen ausgeht (vgl

Strawson, 1958), fur einen solchen „conceptual cote" (vgl

S Carey in Miller & Johnson-Laird, 1976) spricht auch die

Anerkennung der Tiere als Lebewesen bei 100% der Vpn in

dieser Untersuchung Im Sinne eines semantischen Felds

spielen in diesem Falle sicher auch metaphorische Aspekte

eine Rolle, wahrend sich das Kind von den anschauungsge¬

bundenen Merkmalen lost Das Phänomen des sogenannten

kindlichen Animismus wird durch diese Begnffsbildungs

theonen jedoch nur teilweise berührt Der hier präsentierte

Ansatz erfordert allerdings noch detaillierte Maße tur die

Dezentration und möglichst umfassende Beobachtungen

Summary

Child Ammism

Animism desenbes the Interpretation of physical pheno

mena by means of animation Undtt the assumption that

cognitive development of the individual tollows the paramc

ters of cultural evolution, young children's explanations of

natural events have long been misunderstood as being equi

valent to animistic cosmologies with primitive eulturcs or

nothing but rare errors within a continuous conceptual

development Mternativelv in this monograph it is atgued

that there is an isomorphic relation between the cognitive

development (as ptoposed bv Piaget and his collaborators)

and the affective development (as suggtsted by psychoanaly

sis) Other modeis ate also included to show the interdepen

dence and mutual mfluence of all the changing conditions

for the child's teprtsentations of the woild The empincil

testing of hypothesis concentrates on an evaluation of Pia¬

gets mvestigation (1926) 110 boys and girls (aged 4, to 13,)

were admimstered a chnical interview and a non verbal

Classification test on a number ot objeets and natural pheno
mena Piagets results were confirmed and quantitative data

were added The results show that even young children only

rarely explain physical processes in animistic terms
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